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Friedhofsgärtnerei
Grabneuanlagen, Grabbepflanzungen, Dauergrabpflege

Gartenbau Fuhrunternehmen
• Pflanzungen aller Art • Anlieferung von
• Dachbegrünung Humus, Kies, Sand,
• Dachgartenbepflanzung Rindenmulch
• Baum-, Strauch-, Heckenschnitt
• Gartenrenovierung • Gartenpflege • Schuttabfuhr mit
• Zaunbau in Holz und Draht Selbstlade-LKWs
• Spielsandaustausch • Spielplatzpflege von 7,5 t bis 26 t
• Verlegen von Platten, Verbundsteinen • Radlader- und
• Häckseldienst • Wurzelstockfräsen Baggerarbeiten

GARTENBAU KRONENWETTER
Telefon 7552850 · Fax 7594838
Mobiltelefon 0171 /7774380

ERDBESTATTUNG · FEUERBESTATTUNG · VORSORGEIn guten Händen
MÜNCHEN · OTTOBRUNN
MARKT SCHWABEN 089 / 68 30 68

Ihr persönlicher Bestattungsdienst
in Stadt und Landkreis

Alexander Schmid,
Geprüfter Bestatter Thomas Schmid

Trauerdienste Schmid
BESTATTUNG · VORSORGE · TRAUERBEGLEITUNG

Bitte beachten Sie unser nächstes Leserthema

„Die letzten Dinge regeln“
erscheint am 17. April 2019
Weitere Informationen erhalten Sie von:
Melanie Blüml
Tel. 089/2377-3326 • Fax 089/2377-3399
E-Mail: blueml.m@az-muenchen.de

Immobilien optimiert übertragen

W ährend die Immobi-
lienpreise für Eigen-
tumswohnungen z.B.

zwischen 2017 und 2018 bun-
desweit um 8,2 % gestiegen
sind und in Ballungszentren
wie Frankfurt, Berlin oder
München sogar über zehn Pro-
zent, haben sich die Freibeträ-
ge im Erbrecht nicht erhöht.

Der Erbschaft- und Schen-
kungsteuerfreibetrag für einen
Ehegatten beziffert sich auf
500.000,00 ₠, für Kinder je-
weils auf 400.000,00 ₠, für je-
den Elternteil und für Enkel-
kinder auf 200.000 ₠. Dies hat
sich seit dem Erbschafts- und
Schenkungssteuerrecht vom
01.01.2009 nicht geändert. Die
Bewertung der Immobilien er-
folgt dabei gemäß § 12 ErbStG
nach dem Bewertungsgesetz.
Seit dem 1. Januar 2009 ist
grundsätzlich der Verkehrs-
wert maßgebend, der sich bei
Grundbesitz an dem Boden-
richtwert orientiert.

Diese Bodenrichtwerte werden
in München alle zwei Jahre ak-
tualisiert, zuletzt im Januar
2019. Veröffentlicht werden
diese Werte im Mai dieses Jah-
res. Im Zusammenhangmit der
Ermittlung der Werte der Im-
mobilien und der Bodenricht-
werte ist wichtig zu wissen,
dass diese nicht ungeprüft
übernommen werden müssen
und individuelle Abweichun-
gen dargelegt werden können.
Insgesamt ist jedoch festzu-

halten, dass die vorgegebenen
Steuerfreibeträge gerade in
München schnell überschritten
sind. Frage ist, was ist zu tun
und wie kann der Versteue-
rung entgegengewirkt werden.

Grundsätzlich können die
Steuerfreibeträge alle zehn
Jahre ausgeschöpft werden.
Fängt man also frühzeitig mit
der Vermögensübertragung
auf die Kinder an, so kann er-
hebliches Vermögen steuerfrei
übertragen werden, empfiehlt
die Münchner Erbrechtsexper-
tin Renate Maltry.

Wird gleichzeitig ein Nieß-
brauch eingeräumt, so kann der
kapitalisierte Nießbrauch von
diesem Wert abgezogen wer-
den. Der kapitalisierte Nieß-
brauch errechnet sich aus dem
Jahreswert der monatlichen
Miete multipliziert mit dem
Vervielfältiger für Bewertungs-
stichtage, der vom Bundesmi-
nisterium für Finanzen veröf-
fentlicht wird.
Da der Vervielfältiger von

der Lebenserwartung, somit
vom Alter und Geschlecht des
Nießbrauchberechtigten, ab-
hängt, kann es von großem
Vorteil sein, frühzeitig Immo-
bilien auf Kinder zu übertra-
gen.
Nicht außer Acht lassen soll-

te man dabei, dass man die Im-
mobilien, die man überträgt,
gegebenenfalls für die eigene
Altersvorsorge benötigt. Rück-
übertragungsklauseln, die
zwingend in dem Überlas-
sungsvertrag aufgenommen
werden sollten, sind nicht zu
vergessen.

Ist nichts im Vertrag vereinbart,
so kann die Immobilie nur zu-
rückverlangt werden bei gro-
ben Undank des Beschenkten,
Verarmung des Schenkers bzw.
Nichtvollziehung einer Auflage
des Schenkers. Rückübertra-
gungsklauseln sollten deshalb
dringend in einem Überlas-
sungsvertrag Berücksichtigung
finden. Diese können sein z. B.
bei Vorversterben des Be-
schenkten, Veräußerung oder
Belastung des geschenkten

Vermögens ohne Zustimmung
des Schenkers, Zwangsvollstre-
ckung in geschenktes Vermö-
gen, abredewidrige Verwen-
dung des Geschenks, Insolvenz
des Beschenkten, Betreuung
des Beschenkten, Scheidung
bei Schenkungen unter Ehegat-
ten oder wenn das geschenkte
Vermögen beim Beschenkten
zu einem Zugewinnausgleich
führt. Damit soll Missbrauch
verhindert werden.

Um jedoch dauerhaft Einfluss
und Verfügungsmacht über die
Immobilie zu haben, empfiehlt
die Erbrechtsexpertin Renate
Maltry, bei entsprechend ho-
hen Vermögenswerten, einen
sogenannten Familienpool zu
gründen. Eine Immobilie wird
dann in eine Gesellschaft ein-
gebracht. Durch Gestaltung der
Geschäftsführungsbefugnisse
und Stimmrechte kann man
die vollständige Verfügungs-
macht über das gesamte Fami-
lienvermögen behalten. Einzel-
ne Gegenstände können dann
beliebig veräußert und belastet
und weitere Immobilien ange-
schafft werden. Die wichtige
Einflussnahme auf die Ent-
wicklung der Gesellschaft, so-
mit der Immobilie, verbleibt
bei demjenigen, der die Immo-
bilie in eine Gesellschaft ein-
stellt, also dem Schenker. Er
kann sich auch dauerhaft ein
Vetorecht einräumen.

Das Familienvermögen kann
dann auch über Generationen
hinweg der Familie erhalten
bleiben. Kinder und Enkelkin-
der können an der Vermögen-
substanz beteiligt werden. Die
Vermögensübertragungen
können sukzessiv im Zehn-Jah-
res-Rhythmus vorgenommen
werden. Der Familienpool
kann entweder in unterschied-
lichen Gesellschaftsformen
durchgeführt werden, z.B. ei-
ner BGB Gesellschaft oder einer

KG. Welche Rechtsform die ge-
eignete ist, sollte individuell
geprüft werden.
Bei einem selbst bewohnten

Familienheim gelten andere
Regeln: Unter Ehegatten kann
ein selbst genutztes Familien-
heim, unabhängig von der Grö-
ße undNutzung, steuerfrei ver-
schenkt werden. Dies kann
großen Gestaltungsspielraum
nach sich ziehen, gerade wenn
das Familienheim einen erheb-
lichen Wert hat und nur auf
den Namen eines Ehegatten
eingetragen ist.

Wird das Familienheim ver-
erbt, ist zu berücksichtigen,
dass es nur unter bestimmten
Voraussetzungen steuerfrei
vererbt werden kann. Nur
wenn das selbst bewohnte
Haus direkt nach dem Erbfall
bezogen wird und der Ehegatte
bzw. eingetragene Lebenspart-
ner zehn Jahre darin wohnt, ist
dies der Fall.

Eine Ausnahme gilt dann, wenn
der Ehegatte aufgrund nachge-
wiesener Pflegebedürftigkeit
ins Pflegeheim kommt. Die
Steuerbefreiung gilt auch für
Kinder und Enkelkinder, wenn
sie das Familienheim zehn Jah-
re selbst bewohnen. Sie müs-
sen das Familienheim aber un-
verzüglich nach dem Erbfall
selbst nutzen.

Wichtig ist, dass die
Wohnfläche dabei 200 qm
nicht übersteigen darf. Bei
einer größeren Wohnfläche ist
der überschießende Teil zu
versteuern.

Um den für sich und seine
Familie richtigen Weg zur Ver-
mögensübertragung zu finden,
sollte man sich in jedem Fall
umfassend beraten lassen.

Weitere Informationen:
Renate Maltry
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht
Testamentsvollstreckerin AGT

Im Erbrecht erlebt man
gerade bei vielen, die
sich ihre Immobilie
erspart haben, Probleme

Tanzdialog mit Trauernden

Im Kreis verbunden, für sich
allein, mit Vorgaben oder
frei, und immer wieder im

Dialog: So sollen sich die
Teilnehmer des Workshops
Tanzdialog mit Trauernden
erleben.

Die Bewegungspädagogin
Barbara Schulte-Büttner macht
die Teilnehmer Schritt für
Schritt vertraut mit leichten
Tänzen verschiedener
Herkunft, vornehmlich aus
Griechenland, dem Land des
Lichts. Deren Tradition reicht
zurück bis in vorchristliche
Zeiten.

Der Tanz wird zum Bindeglied

zur Vergangenheit und zum
Katalysator aller Gefühle des
Lebens von Freude bis Trauer.
Der Kurs findet in

behaglicher Atmosphäre in den
hellen Räumen von AETAS

Lebens- und Trauerkultur statt.
Er richtet sich an Trauerndemit
und ohne Tanzerfahrung.

Weitere Informationen:
Termin: Samstag, 6. April, 10-18

Uhr, Kosten: 80 Euro, Ort: AETAS
Lebens- und Trauerkultur, Bal-
durstr. 39, München (U1 West-
friedhof), Anmeldung unter:
089/15 92 76 0, info@aetas.de,
www.aetas.de

In angenehmer
Atmosphäre Gefühle
zulassen

Der Tanz soll als Katalysator aller Gefühle von Freude bis Trauer fungieren. Symbolbild: ccvision

Schreiben für die Seele

E s dient der Konzentration
und Selbstfürsorge. Die
Sozialpädagogin und Fa-

milientherapeutin Heike Fors-
ter führt bei AETAS Lebens-
und Trauerkultur in die anre-
gende und heilsame Wirkung
des Schreibens ein. Die
Teilnehmer lernen das Biogra-
fische und Kreative Schreiben
kennen und nehmen unter-
schiedliche Lebensbereiche in

den Blick. Beim aufmerksamen
Vorlesen und Hören der
verfassten Texte entsteht in der
Gruppe Verbundenheit und
vertieftes Selbstverständnis.

Es gibt kein „Thema verfehlt“ –
Bewertung und Deutung der Tex-
te sind tabu. Trauer findet in
den Texten vielfältig Ausdruck
und erfährt Widerhall im
Gehör der Gruppe. Es besteht
eine monatlich fortlaufende
Schreibgruppe mit der
Möglichkeit des Quereinstiegs.

Weitere Informationen:

Termin: Samstag, 6. April, 10-13
Uhr, Kosten: 20 Euro, Ort: AETAS
Lebens- und Trauerkultur,
Baldurstr. 39, München (U1
Westfriedhof), Anmeldung bis
29. März unter: 089/15 92 76 0,
info@aetas.de, www.aetas.de

Schreiben ist ein
wirksames Mittel zu
seelischem Wachstum.
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